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V O R W O R T

Endlich ist er da, der Sommer! 
Die schönste Zeit des Jahres ist seit 
unserer Kindheit mit Gedanken an 
Urlaub und Ausflüge verknüpft. Auch 
in den Lebenswelten Steiermark 
herrscht Vorfreude 
auf die kommenden Monate.

Die letzten Wochen haben uns 
schon einen Vorgeschmack auf die 
baldigen Sommerfreuden geliefert: 
Bei den vielen gelungenen Feiern, 
wie dem 10-jährigen Jubiläum der 
Tageswerkstätte Katharina oder dem 
5-jährigen Jubiläum des Sr. Resti-
tuta Kafka Hauses konnten wir das 
Beisammensein bei guter Stimmung 
und festlichem Programm genießen. 

Das allseits bekannte „Sommerloch“ 
gibt es bei uns in der Form nicht. 
Bei uns wird rund ums Jahr Gutes 
getan. So stecken wir zum Beispiel 
inmitten der Vorbereitungen für 
unser inklusives Familien-Zeltfest. 
Heuer kann dieses endlich wieder 
in gewohnter Form stattfinden. 
Für die Bewohner*innen ein High-
light, das nicht ohne den unermüd- 
lichen Einsatz der vielen freiwilligen 
Helferinnen und Helfer stattfinden 
könnte. Ein großes Danke dafür!

Neben dem Zeltfest freuen sich 
die bei uns lebenden Menschen 
und Klient*innen in den heißen 
Monaten des Jahres über die vielen 
liebevoll geplanten Ausflüge und 
Urlaube. Vielen Dank für Ihre Krea-
tivität und Ihren Einsatz, mit denen 
Sie immer wieder Abwechslung 
in das Leben der Bewohner*innen  

und Klient*innen bringen!  
Und wenn es im Sommer wieder zu 
heiß wird? Die Kirche bietet allen ei-
nen Ort der Abkühlung und der Ruhe. 
Einfach Innehalten und Kraft tanken.

Wir wünschen Ihnen eine schöne 
Sommerzeit und einen erholsamen 
Urlaub mit Ihren Lieben!

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Urlaub für Körper und Seele.



Einsatz der TaB-Stützpunkt-Klient*innen 
beim Kongress für Soziale Inklusion  

im Raiffeisen Forum in Wien.
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Celia Thaxter
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C H R O N I K

Sie ist eine der faszi-
nierenden Frauen in 
den frühen christli-
chen, religiösen Schrif-
ten: die heilige Anna. 
Die Mutter der heili-
gen Maria ist die Na-
menspatronin unserer 
Wohngruppe Anna in 
der Lebenswelt Kain-
bach – ihr ist die zweite 
Ausgabe unseres  
Heiligenlexikons  
gewidmet. 

Während die Hl. Anna im 16. Jahr- 
hundert vielseitig verehrt wurde, 
ist sie heute in der breiten Schicht 
der Bevölkerung schon fast in Ver-
gessenheit geraten. Zeit, die Heilige, 
die am 26. Juli ihren Gedenktag hat, 
„wiederzuentdecken“. 
Die heilige Anna gilt unter ander-
em als Beschützerin der Armen und 
Ausgestoßenen. Ganz in ihrem Sinne 
kümmert sich das Team unserer 
Wohngruppe Anna um die dort leb-
enden Bewohner*innen. Zudem steht 
die Heilige als Großmutter Jesu und 
als Patronin der Mütter für den Wert 

der Familie. Gerade auf der WG Anna 
leben vorwiegend ältere Bewoh-
ner*innen, für die die Lebenswelt 
Kainbach seit langem ihr sozialer 
Lebensmittelpunkt ist. 
Das Wohngruppenteam schafft ge-
meinsam ein familiäres Umfeld, 
in dem die Pflege auf die Bedürf-
nisse jedes Einzelnen abgestimmt 
ist, gemäß den Pflegemodellen nach 
Orem und Prof. Erwin Böhm. „Jeder 
und jede muss einmal am Tag der 
Wichtigste sein“, verdeutlicht es die 
WG-Leiterin, DGKP Karin Frieß.

Hl. Anna: 
Liebe  
und Würde 
für jeden 
Menschen.
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Wohngruppenleiterin

Karin Frieß (2. v. l.) mit 

einem Teil des Teams 

der Wohngruppe Anna.



J U B I L Ä U M

Am 1. Juni trafen sich Bewohner*-
innen, Klient*innen, Angehörige 
und Mitarbeitende, um im festlichen 
Rahmen Rückschau zu halten, dank-
bar zu sein und das, was gemeinsam 
entstanden ist, hochleben zu lassen. 

Nach einer schwungvollen Messe, 
geführt von Dr. Elie Ndabadugitse, 
wurden Frater Paulus Kohler, Ge-
samtleiter Mag. Prassl MBA, Markus 
Keplinger MBA MBA MPA (Pädago-
gische Leitung) und Mag. Manuela 
Dank (Kaufm. Leitung) auf die Bühne 
gebeten. In einer spontanen „Presse-
stunde“ interviewten 

5 Jahre und kein  
bisschen leise ... 

 Hart aber herzlich:  
  Das Interview der Klient*- 

   innen mit der Hausleitung   

  hatte Chefredakteur- 
Qualität.

Ebenfalls unter den Gästen (Mitte,   

   hinten): Vizebürgermeister  

     Thomas Reiter. 

„Wir
sind stark 
zusammen
gewach- 
sen.“

die Klient*innen und Bewohner*in-
nen unsere Hausleitung – die eine 
oder andere knifflige Frage durfte 
dabei nicht fehlen. Im Anschluss 
ging es ins Freie, wo bereits alko-
holfreie Cocktails und ein Vorspei-
senbuffet sowie im Anschluss ein 
köstliches Mittagessen auf die 
Gäste warteten.

Seit der Eröffnung unterstützt ein 
multiprofessionelles Team gezielt 
die dort lebenden Menschen 
sowie die in 

der Tageswerkstätte beschäftigten 
Klient*innen in ihren Bedürfnissen 
und Anliegen. Der Außenbereich in 
parkähnlicher Struktur ist über die 
Jahre wunderschön gestaltet wor-
den. Das Besondere daran: Klient*-
innen, Mitarbeitende und Bewoh-
ner*innen haben sich eingebracht 
und die verschiedenen Projekte im 
Rahmen des Beschäftigungsange-
bots umgesetzt.
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      Einfach köstlich! Die Gäste waren 

       vom ausgiebigen Buffet und dem selbst-

            
   zubereiteten Mittagessen begeistert. 



Hand in Hand6 |  E I N B L I C K

F A C H K O M P E T E N Z

DGKP Heinz Stampfl MSc ist einer von zwei Kontinenz- und Stomaberatern  
bei den Lebenswelten Steiermark. Im Interview spricht er mit uns über Hemm-
schwellen, technische Fortschritte und wie durch einen gezielten Wissens-
transfer die Lebensqualität der Betroffenen weiter erhöht werden kann. 

Obwohl ca. 1 Million Menschen 
in Österreich an Inkontinenz leiden, 
ist diese nach wie vor ein großes 
Tabuthema. 

Wie steht es um den Umgang 
bei uns im Haus? 
Bei uns ist es vergleichsweise 
etwas leichter, einen entspannten 
Gesprächsrahmen zu finden. 
Die Bewohner*innen gehen mit dem 
Thema offener um – vor allem, wenn 
sie merken, dass es ihnen durch die 
Beratung und Versorgung mit Hilfs- 
produkten besser geht. 

Uns ist es ein Anliegen, einen 
positiven Zugang zu dem Thema 
zu schaffen. 

Was unterscheidet unsere Kon-
tinenz- und Stoma Beratung von 
der für Menschen ohne Beein-
trächtigung?
Die Beratung inkludiert z. B. un-
terstützte Kommunikation – wir 
arbeiten unter anderem mit Bildern. 
Zunächst muss man sich hier aber 
bewusst sein, dass wir teils mit einer 

anderen Ausgangslage arbeiten. 
Viele der betroffenen Bewohner*in-
nen leiden an funktioneller Inkonti-
nenz. Das heißt, durch eine kognitive 
Einschränkung wird das Bedürfnis 
nach dem Toilettengang nicht als 
solches erkannt. Daher können wir 
auch kein Blasentraining anwenden. 
Um im besten Fall in eine kompensi-
erte Kontinenz zu kommen bieten wir 
stattdessen Toilettentraining an. 

Was genau kann man sich 
darunter vorstellen?
Toilettentraining bedeutet, dass  
der Betroffene in festgelegten Ab-
ständen auf die Toilette geht,  
egal ob ein Harndrang verspürt  
wird oder nicht. Das Toilettentrain-
ing wird so lange durchgeführt, 
bis sich ein individueller Rhythmus 
eingependelt hat. Wichtig ist,  
dass der Betroffene in ausreichender 

Menge trinkt. Je weniger er trinkt, 
desto konzentrierter wird der 
Urin, welcher dann die Blase reizt. 
Hilfreich ist es, wenn die Betroff-
enen oder das Betreuungspersonal 
bei Bedarf ein Miktionsprotokoll 
– auch Blasentagebuch genannt – 
über 3 Tage führen, in der sie die 
Trinkmenge und Blasenentleerung 
eintragen. 

In Verbindung mit dem Miktion-
sprotokoll und der interdisziplinären 
Zusammenarbeit mit Ärzt*innen und 
Diätolog*innen entsteht so ein Lern-
prozess, der zu einer Verbesserung 
der Kontinenz führt.  

Worauf sollte man bei Inkon-
tinenz in der täglichen Pflege 
achten?
Für eine bessere Akzeptanz ist es 
sinnvoll Produkte so einzusetzen, 
dass sie den individuellen Bedürfnis-
sen der Bewohner*innen entsprech-
en. Für jüngere Bewohner*innen ist 
bei entsprechendem Fachpersonal 
und nach ärztlicher Rücksprache
der Einmalkatheter (intermittierende 

Lebensqualität 
erhöhen.

Ein natürlicher  
Teil des Lebens.
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Katheterismus) oder bei Männern 
ein Kondomurinal eine mögliche 
Alternative zu einem durch die 
Harnröhre eingeführten (transure-
thralen) Dauerkatheter. Für mobile 
Bewohner*innen hat sich ein diskret 
an der Wade fixierter Beinbeu-
tel anstelle eines transurethralen 
Dauerkatheters oder eines über die 
Bauchdecke eingesetzten (suprapu-
bischen) Katheder bewährt. 

Durch diese Methoden kann auf  
einen für alle sichtbaren Katheter- 
beutel, welcher am Gürtel oder 
Hosenbund fixiert ist, verzichtet 
werden. Das ist nicht mehr  
zeitgemäß.

        Die Beratungsleistung,  
             die Sie und Ihre Kollegin  
              Frau Kathrin Wilfling an- 
               bieten, richtet sich nicht   
                nur an Bewohner*innen,  
                 sondern auch an Kol- 
                 leg*innen.  
           Es geht stets darum, die  
         Lebensqualität der bei uns 
lebenden Menschen zu erhöhen.  
Die Auswahl des richtigen Produktes 
bringt viele Vorteile. In Schulungen 
zeigen wir unseren Kolleg*innen, 
wie das passende Produkt in der 
richtigen Größe gewählt wird und 
angelegt wird. Der Hüftumfang ist 
hier entscheidend! Ist das Produkt 
zum Beispiel zu groß, ist der Aus-
laufschutz nicht gegeben. 

Sicherlich gewinnen Bewoh-
ner*innen dadurch auch mehr 
Möglichkeiten in der Freizeit-
gestaltung? 
Natürlich! Einen jungen Bewohner 
mit einer Blasenentleerungsstörung 
und damit verbunden Restharn 
habe ich nach ärztlicher Anord-
nung im intermittierenden 

Heinz Stampfl 
 
1989	 Diplomausbildung in Graz

1995 	 Sonderausbildung für Inten- 

	 siv,-Anästhesiepflege und  

	 Nierenersatztherapie

2007 	 Weiterbildung mittleres  

	 Management

2013 	 Weiterbildung Kontinenz-  

	 und Stomaberatung

2022 	 Masterlehrgang Gehobenes  

	 Pflegemanagement

Sein beruflicher Weg führte ihn über 

das Universitätsklinikum Graz (Asep-

tisch Intensiv) und das LKH Graz II 

Standort West (Anästhesiologie und 

Intensivmedizin) 2008 zu uns. Seit 

2010 ist er in leitender Funktion in 

den Lebenswelten Steiermark tätig.

Selbstkatheterismus geschult. 
Dadurch hat er mehr Bewegungs-
freiheit und hoffentlich auch  
Lebensqualität gewonnen. 

Der Markt für Inkontinenzprodukte 
wird stätig größer umso wichtiger 
ist eine gute Beratung. Ich denke, 
es müsste sich in der Gesellschaft 
die Meinung festigen, dass die Aus-
scheidung ein natürlicher Teil des 
Lebens ist. Viele Betroffene sprechen 
aus Scham nicht darüber – auch 
nicht mit ihrem Arzt.  
 
Zum Glück ist aber bereits ein  
leichter Wandel spürbar. 
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S O Z I A L R A U M O R I E N T I E R U N G

Mehr Selbstbewusstsein – das finden die Klient*innen der Tageswerkstätte 
Antonio Martin innerhalb der Sozialraumorientierung. Der smarte Ansatz ist 
dabei nicht nur für den betreffenden Klienten bzw. die Klientin ein Gewinn, 
wie uns Hermanns Beispiel zeigt. 

Hermanns Augen leuchten. 
Gemeinsam mit Christian (beide 
Namen von der Redaktion geän-
dert) sitzt er in der Garderobe der 
Tageswerkstätte Antonio Martin in 
Hart bei Graz. Gemeinsam machen 
sie sich ausgehfertig. Auch wenn 
das Wetter 
an diesem 
Dienstag-
nachmit-
tag eher 
bescheiden 
ist, kann das 
Hermanns 
Stimmung, 
der ein Klient 
der Tageswerk-
stätte ist, heute 
nicht trüben. 
Er und Christian, 
ein Mitarbeiter, 
machen sich 
nämlich in Kürze 
auf den Weg in 
die nahegelegene 
Bibliothek. 

Sozialraumorien-
tierung = Teilhabe
Alle vierzehn Tage sucht Hermann 
dort Bücher für die Tageswerk-
stätte aus, die anschließend ge-
meinsam gelesen werden. 

Der Bibliotheksbesuch ist dabei 
Teil seiner Sozialraumorientierung. 
„Bei der Sozialraumorientierung 
geht es in erster Linie um Teilhabe 
an der Umgebung – darum, nicht 
‚nur Hilfe-

empfänger‘ zu sein“, 
erklärt uns die Leiterin der Tages-
werkstätte Antonio Martin, Mag. 
Gabriele Marin MSc. 

„Die Klient*innen entdecken ihre 
eigenen Stärken und können so 

ihre Umgebung selbst aktiv mitge-
stalten.“ Um die eigenen Stärken 
zu finden geht man dabei zunächst 
von den Interessen aus. „Hermann 

ist ein begeisterter 
Zeitschriftenleser. 
Also haben wir ge-
meinsam mit einem 
Blick auf die Um-
gebung überlegt, 
wie man diese 
Vorliebe 
am besten ein-
bringen kann“, 
erklärt Mag. 
Marin die 
ersten Schritte. 
Die Entschei-
dung fiel 
schnell auf 
die öffentli-
che Biblio-
thek, bei der 
Hermann 

nun auch 
einen Mitglieds-

ausweis hat. „Bei seinem ersten 
Bibliotheksbesuch war Hermann vor 
lauter Aufregung noch sehr laut und 
hat große Aufmerksamkeit erregt“, 
erinnert sich Mag. Marin an die 
Anfänge. „Die Kinder in der Biblio-
thek waren zunächst irritiert, aber 
nachdem man ihnen das Verhalten 

Raum für jeden.
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erklärt hat, haben sie gut verstan-
den, dass Hermann so seine Freude 
ausdrückt.“

Möglichkeit der Begegnung
Ein Schwerpunkt innerhalb der 
Sozialraumorientierung: Die Umwelt 
stellt sich auf den Klienten bzw. die 
Klientin ein – nicht umgekehrt. 

„Wichtig ist: Es geht nicht so sehr 
um den Ort, an dem die Sozialraum-
orientierung stattfindet, sondern 
um die Möglichkeit der Begegnung“, 
macht Mag. Marin aufmerksam. 

„Die Initiative geht von den Kli-
ent*innen aus, mit ihren eigenen 
Stärken. Das trägt auch zum Selbst-
bewusstsein bei! 

Unsere Mitarbeiter*innen haben da-
bei vor allem eine Netzwerkaufga-
be.“ Nicht zuletzt ergibt sich aus der 
Orientierung für die Mitarbeiter*in-
nen auch eine schöne Abwechslung 
im Arbeitsalltag. 
In der Tageswerkstätte Antonio Mar-
tin haben bisher zwei der Mitarbei-
ter*innen die Weiterbildung für den 
Bereich Sozialraumorientierung ab-
solviert – eine Inhouse-Ausbildung, 
die seit 2022 für Mitarbeiter*innen 
kostenlos angeboten wird. 

Hermann und Christian sind 
mittlerweile in der Bibliothek 
angekommen. Schon am Eingang 
werden sie herzlich von den Mit-
arbeiterinnen begrüßt. Sie kennen 
Hermann bereits und freuen sich 
über seinen Besuch. Für gewöhnlich 
plaudert er gerne mit den Mitarbei-
tenden – heute ist er etwas schüch-
tern, da die Kamera dabei ist. 

Nachdem Hermann die Bücher, 
die er vor zwei Wochen für die 
Tageswerkstätte ausgeliehen hat, 
zurückgegeben hat, macht er sich 
mit Christian auf zu den Kinder- 
und Jugendbüchern. 

Praktisch: Die Bibliothek ist 
komplett barrierefrei! 
Zu zweit überlegen sie, welche 
Bücher wohl für die anderen 
Klient*innen der Tageswerkstätte 
interessant sein könnten. Nach einer 
gründlichen Beratschlagung ent-
scheiden sie sich für ein Bastelbuch 
und zwei Kinderbuchklassiker. 

„Christine Nöstliger geht immer“, 
lächelt Christian. 

Ein schönes Miteinander
Die unmittelbaren Vorteile, die sich 
für den teilnehmenden Klienten bzw. 
die Klientin aus der Sozialraum-
orientierung ergeben, sieht man auf 
den ersten Blick. 

Hermann freut sich sichtlich über 
seinen Bibliotheksbesuch und über 
die neuen Bücher, die er für alle 
ausgesucht hat. Er strahlt über das 
ganze Gesicht. 

Die Bibliothekarinnen verabschieden 
sich herzlich von Hermann – auch 
sie sind jedes Mal erfreut über sei-
nen Besuch. 

Das ist Nachbarschaft,  
wie sie sein sollte! 

Barrierefreie öffentliche  
Bibliothek in Hart bei Graz:
Pachern-Hauptstraße 97

8075 Hart bei Graz

E I N B L I C K  | 

Aus Mut  
wächst  
Stärke.
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G E G E N B E S U C H :  D e l e g a t i o n  d e r  B a y r i s c h e n  

O r d e n s p r o v i n z  in den Lebenswelten Steiermark. E I N B L I C K :  S t u d e n t * i n n e n  des Masterstudiums  

„Inklusive Education“ besuchten unsere Einrichtung.

1 0  J A H R E :  T W S  K a t h a r i n a

Am 16. Mai 2023 feierte die Tageswerkstätte 

Katharina ihr erstes rundes Jubiläum! 

Dazu luden die Mitarbeiter*innen und 

Klient*innen zu einer Feier am Nachmittag. 

Nach dem beschwingten Gottesdienst 

wartete ein Kuchenbuffet auf die Gäste. 

WA L L FA H R T: 

n a c h  L e i b n i t z

Beste Stimmung herrschte 

bei der Bewohner*innen- 

Wallfahrt am 6. Juni. 

100 Bewohner*innen und 

Mitarbeitende machten 

sich auf zur Wallfahrtskir-

che Frauenberg.

Im Anschluss gabs ein 

köstliches Mittagessen

im Schloss Seggauberg. 
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S P E C I A L  O LY M P I C S : 

Te n n i s m e i s t e r s c h a f t e n

Insg. 65 Sportler*innen waren 

bei dem vom Pädagogisch-

therapeutischen-Team durch-

geführten Meisterschaften im 

Tenniscenter 

Straßgang 

dabei. 

B U S I N E S S M A R AT H O N :  29 Kolleg*innen  

nahmen beim Laufevent am 11. Mai teil. Sportlich! 

E M A S :  W i r  s i n d  r e z e r t i f i z i e r t !

Für verbesserten betrieblichen Umweltschutz nah-

men wir an der EMAS-Rezertifizierung teil. Im April 

prüften die Auditoren der Quality Austria, Martin 

Nohava und Dr. Andreas Markom, mit Unterstützung 

unseres Umweltteams die Erreichung unsere Ziele. 

S P O R T  k e n n t  k e i n e  G r e n z e n  . . .
2 8 .  B E R G T U R N F E S T:  1 2 7  S p o r t l e r * i n n e n

v o n  1 4  s t e i r i s c h e n  I n s t i t u t i o n e n .



W A L K A B O U T

Tristan hatte es sich nach einem 
heißen und anstrengenden Tag auf 
seiner Hollywoodschaukel im Garten 
bequem gemacht. Müdigkeit brann-
te in seinen Augen.
 
Immer wieder schloss er seine 
Lieder, bis er schließlich in einen 
leichten Dämmerschlaf fiel, wäh-
rend die letzten Sonnenstrahlen  
des Tages sein Gesicht küssten  
und ihn einhüllten wie eine  
warme Wolldecke. 

Als er seine Augen wieder öffnete, 
fiel ihm direkt der lange Schweif 
einer riesigen Sternschnuppe auf. 
Das Stück Himmelsgestein raste 
unaufhörlich von der schwarzen 
Weite des Alls auf unseren blauen 
Planeten.  

Ein Zeichen, das Wünsche erfüllt, 
dachte er bei sich. Tristan musste 
nicht lange überlegen, was er sich 
wünschen sollte. Er verbrachte  
viel Zeit alleine in 

seinem Leben. Verheiratet war er nie 
gewesen. Auch über eigene Kinder 
durfte er sich nicht freuen.  
Es sehnte ihn nach Liebe. […]

Sprühende 
              Kreativität.
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Für die Patient*innen 
der Drogentherapie-
station WALKABOUT 
ist auch die Kreativi- 
tät ein wichtiger Teil 
des Weges, zurück in 
ein selbstbestimmtes  
Leben. Der künstleri-
sche Ausdruck kann 
dabei die verschiedens-
ten Formen annehmen 
– im Fall von dem unter 
dem Pseudonym  
„Straßenpoet“ be-
kannten ehemaligen 
Patienten ist es das 
Schreiben. Für die 
Sommerausgabe  
der Hand in Hand  
hat er uns seinen  
Text „Mondnacht“  
zur Verfügung  
gestellt. Ein kleiner 
Auszug.   

3 Fragen ... 
 
Wann hast du deine Lei-
denschaft fürs Schreiben 
entdeckt?
Straßenpoet: Mit dem Schrei-
ben habe ich eigentlich durch 
Zufall begonnen. Meine dama-
lige Lebensgefährtin hat sich 
einen Liebesbrief gewünscht. 
Ich habe in der Zeit Goethes 
Faust gelesen und war be-
geistert. Das Werk hat mich 
dazu inspiriert, den Liebes-
brief in Versmaß zu verfassen. 
Dabei habe ich gemerkt: Das 
Schreiben macht mir Spaß!

Was kannst du dir von der 
Zeit bei WALKABOUT für 
die Zukunft mitnehmen?
Stabilität – körperlich und 
geistig. Ich habe meine Beine 
wieder auf den Boden bekom-
men. 

Glaubst du, dass dir das 
Schreiben auch hilft, als 
Anker?
Auf jeden Fall. Es zählt zu den 
drei Säulen für mich: ein sta-
biles Umfeld, Sinn im Leben 
und natürlich die Hobbies.
	



























750.000 kg Grassilage
 

stammen von unseren Sommerwiesen. Eine stolze Menge, die unter anderem unseren 
Kühen als Nahrung dient. Wer sich also gefragt hat, wieso unser Joghurt so köstlich 
schmeckt: Ein Grund sind die saftigen Wiesen rund um die Lebenswelt Kainbach.

Circa 20 Einfamilienhäuser
 

mit einer Haushaltsgröße von drei Personen könnten von unserer PV-Anlage mittels 
Sonnenenergie versorgt werden. In der Photovoltaik ist zudem beinahe eine Verdrei-
fachung der Kapazität für die Lebenswelten Steiermark geplant.

Z A H L E N W E L T E N
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1.580 Meter 
an rollstuhlgerechten Wanderwegen  bieten sich im Sommer rings um 
die Lebenswelt Kainbach für gemütliche Spaziergänge an.  

1.787 Eisbestellungen 
gingen heuer alleine schon in den ersten drei Juniwochen ab dem Start der Eissaison im 
Gasthaus „Zum Granatapfel“ über die Ladentheke.
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TA G  D E R  O F F E N E N  T Ü R 

2 5 .  M a i  2 0 2 3

Zahlreiche Besucher*innen erhielten an diesem Tag einen

bunten Einblick in die verschiedenen Arbeitsbereiche

der Lebenswelten Steiermark.

S K  S T U R M  G R A Z  C u p - S i e g e r  J o g h u r t

So köstlich schmeckt der Sieg: Unser eigens designtes

Joghurt für den SK Sturm. Auf die Schwoazen!  

I M P F E N  S C H Ü T Z T:  N e u e s  S e r v i c e

Seit Anfang 2023 gibt es ein Service zur Impferinnerung, 

umgesetzt durch Gerhard Hödl und das Ärztesekretariat. 

Unsere Mitarbeitenden werden von nun an regelmäßig 

automatisch an notwendige Auffrischungsimpfungen 

erinnert (sofern eine Impfstatuserhebung bereits durch-

geführt wurde). Durch das Service und die bestehende, 

weitgehende Kostenübernahme sollen Impfungen, 

welche für den Gesundheits- und Sozialbereich vom 

obersten Sanitätsrat Österreichs empfohlen werden, 

noch einfacher zugänglich gemacht werden.

Insgesamt können 14 Impfungen pro Mitarbeit-

enden verwaltet werden. 

F R Ü H J A H R S P U T Z :  M ü l l  a d e

Seit 2021 nehmen wir jedes Jahr am „Steirischen

Frühjahrsputz“ teil – so auch heuer. Im Rahmen

der Aktion sammelten Bewohner*innen, Klient*innen 

und Mitarbeiter*innen zwischen dem 23. März und

dem 19. April rings um die Lebenswelt Kainbach Müll 

ein. Zum Abschluss gab es für alle Teilnehmer*innen

eine kleine, gemeinsame Jause. 

G E S U N D  B L E I B E N  G e w u s s t  w i e

Das Pilotprojekt ist erfolgreich abgeschlossen: 

Die Teilnehmer*innen sind Experten für ihre Gesundheit. 
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E H R E N A M T  

G u t e s  t u n  u n d  a u f b l ü h e n

Der Granatapfel am Dorfplatz

erstrahlt dank Kolleg*innen und 

engagierten Freiwilligen unter

Anleitung von Manfred Jörgler.

 

T R A D I T I O N  &  M I T E I N A N D E R :  Z u s a m m e n  f e i e r n

Am 29. Juni gab es gleich mehrere Anlässe zum Feiern: So  

begingen zum einen Frater Paulus Kohler und Diakon Peter  

Weinhappl ihren Namenstag. Zum anderen fällt das Team 

vom TaB-Stützpunkt „ihren“ Maibaum. Ein echtes Fest 

à la Lebenswelt Kainbach!

G E S U N D  B L E I B E N  G e w u s s t  w i e

Das Pilotprojekt ist erfolgreich abgeschlossen: 

Die Teilnehmer*innen sind Experten für ihre Gesundheit. 

H A U S B A L L  2 0 2 3  „ S t a r s  &  S t e r n c h e n “



A K T U E L L E S
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Neue Orte kennenlernen, Eis essen, Baden: Das Verreisen ist am Sommer  
eines der schönsten Dinge. So auch für viele Bewohner*innen und Klient*innen 
der Lebenswelten Steiermark – fünf davon waren zum Beispiel im Juni für  
vier Tage in Kroatien. Urlaubsmagie, die keine Hindernisse kennt.

Die Koffer gepackt und rein in  
den Bus: Vom 13. bis zum 16. Juni 
genossen fünf Bewohner*innen 
des Wohnhauses Thomas und der 
WG Hemma mit unseren Mitarbe-
iter*innen den strahlend blauen 
Himmel und das sanfte Rauschen 
der Wellen in Umag.  

Gemeinsam wurde ausgiebig im 
Meer geplanscht, die Sonne genossen 
und verschiedene Leckerbissen im 
Restaurant verdrückt. Abschließend 
wurde noch die Buschenschank Kröll 
in Hochenegg besucht. 

Was es beim Verreisen mit Be-
einträchtigung bzw. mit Men-
schen mit Beeinträchtigung
zu beachten gilt?
„Wichtig ist es, dass man die Ge- 
gebenheiten im Hotel bzw. vor Ort 

kennt. Man sollte wissen, was alles 
barrierefrei ist. Für uns war es zum 
Beispiel wichtig, ob es in Umag eine 
Rollstuhlrampe gibt, die direkt ins 
Meer führt“, rät Sonja Weinhappl, 
Mitarbeiterin der Wohngruppe 
Hemma zu den Überlegungen 
vor der Buchung. 

Ein wertvoller Tipp hin zum Urlaub, 
wie er sein sollte: angefüllt mit 
Freude, Entspannung und neuen 
Abenteuern. 

Reiselust für alle:  
Urlaub wir kommen.

TIPPS für inklusives Reisen
 
Wenn es dringend ist:  Mit dem Euroschlüssel ist es möglich, EU-weit 
barrierefreie WCs aufzuschließen. Der Schlüssel ist beim Österreichischen 
Behindertenrat erhältlich.

Barrierefrei unterwegs:  Google Maps sorgt bei Städtereisen mit seiner 
Funktion „Rollstuhlgerecht“ für Erleichterung. Die Option versteckt sich 
unter „Öffentliche Verkehrsmittel“ – beinhaltet aber auch Gehwege.  

Wasserspaß:  Mit Hilfsmitteln wird „Schwimmen“ für jeden möglich. Für 
eine hausinterne Beratung steht das Team der Physio-, Ergotherapie und 
Massage gerne zur Verfügung – genauso können Schwimmnudeln und 
Halskrausen im Hallenbad ausgeborgt werden. 

Augen auf vor der Hotelbuchung:  Barrierefrei heißt – gerade im Aus-
land – nicht automatisch rollstuhlgerecht. Falls benötigt, ist vor der Bu-
chung daher direktes Nachfragen ratsam.  



Feinster Löwenzahn-
Sirup.

R E Z E P T
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Zubereitung   |  Die Blüten gründlich abzupfen. Das Entfernen 
des Blattgrüns führt dazu, dass der Saft so herrlich süß wird.  
 
Hier unbedingt gründlich vorgehen, um einen bitteren Bei- 
geschmack zu vermeiden. Die Löwenzahnblüten nun mit Wasser 
aufkochen lassen und die Zitrone dazu schneiden.

Die Mischung über Nacht ziehen lassen. Am nächsten Tag  
abseihen und den Zucker hinzufügen. Alles einmal aufkochen 
lassen und anschließend leicht sieden lassen, bis die Konsistenz 
dicker wird. Wenn der Sirup die richtige Konsistenz erreicht hat, 
in Flaschen abfüllen und noch warm verschließen. 

Tipp: Für einen Löwenzahnhonig kann man dasselbe Rezept ver-
wenden. Dazu nur das ganze länger einkochen lassen. Alternativ 
kann man auch mehr Zucker hinzufügen. 

Sabrina Stein-Bauer präsentiert 
uns in dieser Ausgabe ihr Löwen-
zahnsirup-Rezept. Mit den Be-
wohner*innen und ihrer Kollegin 
Sandra Brandl hat sie den Sirup 
auch schon in der Wohngruppe 
Camillus zubereitet – der Saft ist 
in der WG heiß begehrt.

Z U TAT E N  (e r g i b t  c a .  2 , 5  L i t e r) : 
 

3 Handvoll Löwenzahnblüten
1 Liter Wasser
1 kg Zucker
1 unbehandelte Zitrone
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Urlaub:
B E T R I E B S R A T

Das Wichtigste in Kürze zusammengefasst aus 14 Paragrafen und 699 Seiten 
für euren rundum entspannenden (Sommer-)Urlaub. Ob am Strand oder 
Berg: Lasst es euch gut gehen! 
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Der Urlaub dient in erster Linie der 
Erholung und Regeneration. 
Ein stundenweiser Urlaubsverbrauch 
ist in der Regel nicht möglich. 
Entscheidend ist jedoch der Erhol-
ungszweck, und dieser liegt in der 
Entscheidung des Arbeitnehmers,  
ist abhängig vom Erholungsbedürf-
nis, den Urlaubsplänen oder der 
familiären Situation (Kinder,  

berufstätige Partner*innen).  
Das Urlaubsgesetz sieht vor,  
dass der Urlaub in zwei Teilen  
verbraucht wird, wobei ein Teil  
mindestens 6 Werktage dauern 
muss. Damit wird verhindert,  
dass der Arbeitgeber den Arbeit- 
nehmer zu mehreren Kurz- 
urlauben nötigen kann.
Der Arbeitnehmer muss seinen 

Wunsch mindestens 3 Monate vor- 
her bekanntgeben. Reagiert der 
Arbeitgeber nicht, gilt der Urlaub als 
fixiert. Entscheidend ist eine gemein-
same Vereinbarung, die mündlich 
oder schriftlich erfolgen kann.  
Eine schlüssige Urlaubsvereinba-
rung kommt auch dann zustande, 
wenn der Arbeitnehmer einen 
Antrag stellt, der Arbeitgeber 



Wissens- 
wertes
und Fakten.

diesen zur Kenntnis nimmt, 
aber keine förmliche Zustim-
mung erfolgt. Kommt es zu keiner 
Einigung, ist der Betriebsrat bei-
zuziehen.  
 
Wenn auch das nicht zum Ziel führt, 
wäre eine Klage beim Arbeitsgericht 
möglich. Ein einseitiger Urlaubsant-
ritt ist dabei nur unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich.  

Krankenstand: Ist man länger  
als drei Tage krank, wird dadurch  
der Urlaub unterbrochen.  
Die Bestätigung ist sofort nach 
Dienstantritt beizubringen (Achtung 
„Ausland“: behördliche Bestätigung 
über den Arzt). Auch die Pflege 
eines erkrankten nahen Angehöri-
gen (Pflegefreistellung) unterbricht 
den Urlaub, da kein Erholungswert 
gegeben ist!
 
Zum Finanziellen: Das Urlaubs- 
entgelt ist der laufende Bezug 
während des Urlaubs. Die Höhe 
entspricht der Bezahlung, die ich 
erhalten hätte, wenn ich gearbeitet 
hätte (=Ausfallsprinzip).  
 
Der Urlaubszuschuss ist das  
14. Gehalt und eine Sonder- 
zahlung. Die Urlaubsersatzleistung 
ist die Abgeltung des nicht ver-
brauchten Urlaubs bei Beendigung 
des Arbeitsverhältnisses. Dieses wird 
aliquot zum nicht verbrauchten 

Urlaub des laufenden Urlaubsjahres 
berechnet. Offener Urlaub aus  
vergangenen Jahren und damit 
noch ausständiges Urlaubsentgelts 
wird in vollem Ausmaß bezahlt. 

Rücktritt: Grundsätzlich ist eine 
Änderung/Aufhebung nur einverne-
hmlich möglich. Einseitig kann aus 
wichtigen Gründen zurückgetreten 
werden. Wenn diese Gründe bereits 
vorher bekannt/vorhersehbar waren, 
gilt kein Rücktrittsrecht!  
Sollten während des Urlaubs Um-
stände eintreten, die den Erhol-
ungszweck unmöglich machen, 
stellt dies auch einen wichtigen 
Grund dar. Für den Arbeitgeber 
können hingegen nur besonders 
schwerwiegende Gründe vorliegen, 
die quasi einem Betriebsnotstand 
entsprechen.

Zum Schluss noch eine 
Gewinnfrage für die 
Mitarbeiter*innen der  
Lebenswelten Steiermark: 
Welcher Paragraph regelt in 
unserem KV (2018) den Urlaub? 
Zu gewinnen gibt es wieder 
3 „Gasthaus zum Granatapfel“ 
Burger nach Wahl (mit Beilage).

Das Betriebsratsteam  
wünscht euch allen  
einen erholsamen Urlaub.

Hand in Hand 31B E T R I E B S R A T  | 

Be h u t s a m e s
Vo r g e h e n  i s t
g e f ra g t
Der von K. Nehammer einbe- 
rufene Nostrifikationsgipfel  
- zu dem es keine Details gibt -  
war ein weiterer Versuch,  
dem Pflegekräftemangel zu  
begegnen. Fakt ist, dass wir  
kurz- und mittelfristig auf aus-
ländische Arbeitskräfte an-
gewiesen sind. Während es bei 
Pflegekräften aus dem EU Raum 
kaum Probleme gibt, ist die An-
erkennung von Qualifikationen 
aus Drittstaaten ein wahrer 
Spießrutenlauf, der mit viel Zeit, 
Ärger, Geld und Kopfschütteln 
verbunden ist. Es liegt an der 
Politik, dies sofort zu ändern. 

Geködert werden ausländische 
Pflegekräfte mit höherem Ein-
kommen, besseren Arbeitsbedin-
gungen und Weiterbildung.  
Das „International Council of 
Nurses“ (ICN, Genf) warnt seit 
Jahren vor dieser ethischen 
Gratwanderung und hat in einem 
Positionspapier auf die verschie-
denen Problemfelder (medizini-
sche Unterversorgung, soziales 
Umfeld) hingewiesen. 

Auch wir müssen jetzt diesen 
Weg beschreiten, aber ich bin  
mir sicher, wir werden dabei  
sehr behutsam vorgehen.

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender
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B a u e r  I s a b e l l a

Mitarbeiterin 
Empfang

Verwaltung

C e l e c  M o n i k a

Abteilungshilfe
WG Monika

B a u m g a r t n e r  K e r s t i n

DGKP 
WG Emmaus

E d o s  A a l i y a h

Abteilungshilfe 
WG Rupert

E b e r l e  V a l e r i e  M
S c

Psychologin
WALKABOUT

E r j a v e c  A n d r e j a

Abteilungshilfe
WG Martin

D r.  F u c h s  K a r i n

Ärztin
Ärztlicher Dienst

F r
a g n e r - T r u m l e r  B e a t r i x

DSB (inkl. PA)
WG Josef

K e k e k  S a b r i n a

Abteilungshilfe
WG Josef

J o c h a m  M a r t h a

Pflegeassistentin
WG Emmaus

Ko l l e r  C a r m e n  E l i s a b e t h

DSB (inkl. PA)
TWS Katharina

M
a g .  K o r t u s  G e r n o t  J o s ef

Sozialarbeiter 
Case Management 

Pädagogik

K ö n i g  N a d i n e  M

S c

Psychologin
Psychologie

K r o i ß e n b r u n n e r  E l k e

Sozialarbeiterin
WALKABOUT

K r c m a r  J u l i a

Abteilungshilfe 
WG Johannes

L a n g  R o x a n a  C o r i n a

Pflegeassistentin
WG Benedikt

M a g d i c  C i r i l

Mitarbeiterin
Wäscherei

L e t o n j a  M a r k u s

Mitarbeiter
Raumpflege

M a n d i c  K l a u d i j a

Abteilungshilfe
WG Elisabeth

M
a l z b a u e r  L a u r a

DGKP
WALKABOUT

N E U E  M I T A R B E I T E N D E
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M i h a j l o v i c  M a r ko

Abteilungshilfe
WG Franziskus

M

o r a n d o  M i c h a e l a

Mitarbeiterin
Raumpflege

M
o n s c h e i n  S a n d ra

Abteilungshilfe 
WG Theresia

P a a r  J e n n i f e r

Köchin
Zentralküche

O r t h o f e r  G ü n t h e r

Betriebslogistiker 
Materialverwaltung

P e n s c h  A n d r e a

Abteilungshilfe
WG Barbara

P l a n k  L i s a - M a r i a

Abteilungshilfe
WG Florian

D r.  P i v e c  S o n j a

Ärztin
Ärztlicher Dienst

R e n n e r  S o n j a

Pflegeassistentin 
TaB-Stützpunkt

R a d i c e v  M a t i j a

DGKP 
WG Florian

S c h n i t z e r  D a n i e l

DSB (inkl. PA)
WG Emmaus

S k r i p k a r u  N a d e z h d a

Abteilungshilfe
WG Martin

S c
h ü t z e n h o f e r  M o n i k a  M

aria

Pflegeassistentin 
WG Emmaus

T a r m a n n  L a u r a

Abteilungshilfe
WG Pirkenhof

S t o j c i c  D a l i b o r k a

Abteilungshilfe 
WG Markus

Familien-Zeltfest Kainbach



P E R S O N E L L E S

V E R E H E L I C H U N G E N
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S a b i n e  H e i l i n g e r

W

i l h e l m i n e  K o l l e r

M

a r g a r e t h e  U n g e r
R o s w i t h a  M a t h

Sabine ist seit über 40 Jahren in der Pflege tätig, seit 
2002 bei uns im Haus und ab 2004 war sie Wohngrup-
penleiterin der WG Virgil. Ihr Conclusio nach über 
40 Jahren in der Pflege: „Mensch sein und Mensch
bleiben“. Wir wünschen ihr das Allerbeste und werden 
sie als Kollegin und als Mensch sehr vermissen.

Wenn die Kolleg*innen der TWS Manuel Wilhelmine mit 
nur einem Wort beschreiben müssten, wäre das: Herzens-
mensch! Wilhelmine war für viele Jahre eine geschätzte 
Mitarbeiterin in der Zentralküche, bevor sie den Schritt
in die Betreuung gewagt hat. In der war sie aufgrund 
ihres Engagements nicht mehr wegzudenken. 

So unternehmungslustig, wie Margarete Unger ist,
wird es ihr in der Pension sicherlich nicht fad. Ihre Kol-
leg*innen aus der Wohngruppe Vinzenz sowie aus
der Raumpflege und die Bewohner*innen werden sie 
sehr vermissen – ihr Humor und ihre Scherze zum 1. April 
werden allen aus ihrem Team gut in Erinnerung bleiben.

Gut gelaunt und freundlich: Roswitha Math war der 
Sonnenschein auf der Wohngruppe Elisabeth. In der 
Natur, etwa beim Wandern mit ihrem Partner oder beim 
Spazierengehen fühlt sie sich pudelwohl. In der Pension 
wartet also sicherlich die eine oder andere Wandertour. 
Wir wünschen ihr dafür viele schöne Stunden!

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Perktold Diana Maria	 DI BSc. Ludwig Rafael Philip	 Ludwig
Ergović Martina	 Manović Ivo	 Manović
Pachernigg Sara Maria	 Buchberger Marcel	 Buchberger
Geratitsch Carina	 Monschein Anton	 Monschein-Geratitsch

B I L D U N G
M a s t e r s t u d i u m 
„ I n c l u s i v e  E d u c a t i o n “
Roman Cornelia, BA MSc 
(WG Matthias)

M a s t e r l e h r g a n g 
„ P f l e g e p ä d a g o g i k “
Pall Sandra, MSc 
(Pflegedirektion)

A u s b i l d u n g  D i p l o m - 
S o z i a l b e t r e u e r * i n
Weber Hemma (WG Barbara)
Neumeister Michelle 
(WG Johannes)
Ledineg Rosalinde (WG Effata)
Pertl Thomas 
(TWS Eustachius Kugler)

A u s b i l d u n g  F a c h - 
S o z i a l b e t r e u e r * i n
Schwab Anna (WG Josef)

A u s b i l d u n g  P f l e g e - 
a s s i s t e n z  ( i m  R a h m e n  
d e r  F S B - A u s b i l d u n g) 
Jantscher Marleen (WG Josef)
Maller Jasmin (WG Bernadette)
Bracko Aleja (WG Monika)
Arnhold Sabine (WG Rupert) 
Weisch Johanna (WG Monika)
Reiter Bettina (WG Vinzenz)
Stockner Matthias (WG Virgil) 
Pfeifer Petra (WG Florian)
Proyer Claudia (WG Effata) 

We i t e r b i l d u n g 
„ P a l l i a t i v p f l e g e “
Schweinzer Natalie 
(Pflegestützpunkt)



Z W E R G E :  W I L L K O M M E N

T E R M I N E
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9./10. September 	 INKLUSIVES FAMILIEN-ZELTFEST KAINBACH | Barmherzige Brüder Kainbach

Samstag	 15.00 - 17.00 Uhr Schlossbichl Buam | 17.00 - 19.30 Uhr Mißebner Trio 

	 19.30 - 21.00 Uhr Alle Achtung mit ihren Hitsingles „Marie“, „Bowie“ und vielem mehr 

Sonntag	 9.30 Uhr Gottesdienst am Dorfplatz | Frühschoppen mit der Marktmusikkapelle Haus im Ennstal 

	 13.00 - 17.00 Uhr Die Gasgeber | An beiden Tagen: Großer kostenfreier Spielepark für Groß und Klein

M
ila

M
el ina

L i v i a  S o p h i e

A
m

el ie

O
skar  Ja r o n

E m i l i a

Mama: 
Eva Gruber
(TWS Laurentius)

Mama: 
Eva Dertzmanek

(Diätologie)

Mama: 
Irina Glanzl
(TWS Romanus)

Mama: 
Ines Herbst 

(WG Florian)

Mama: 
Sabrina Simon 

(WG Bernadette)

Mama: 
Kerstin Steinacher

(TWS Effata)

Wir gratulieren auch:  
Mag. Christina Prassl MSc. (Tochter Mila)
Büchner Selina BA (Tochter Josefine)
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